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Luhmühlen Der neue große Reitplatz wird eingeweiht Seite 2

Online Die schönsten Bauernregeln Abendblatt.de/lueneburg

:: Aufpoliert wird das international
renommierte Reitsportzentrum Luh-
mühlen. Das AZL und die Umgebung
werden sich zur Pferderegion Luh-
mühlen mausern. Allein zwei Mach-
barkeitsstudie wurde dafür erstellt.
Zuerst untersuchte die Planungs-
gruppe Fink & Partner die Region vor
der Frage: „Welches Potenzial hat die
Region und wie kann man es nutzen?“.

Die Studie hat das Land Nieder-
sachen überzeugt . Den Landkreisen
Lüneburg und Harburg waren die
Ergebnisse zu optimistisch; man woll-
te spezifischer nachfragen und mahnte
ungeschönte Ergebnisse von einer
Studie, die an der Hochschule für
Angewandte Wissenschaften Hamburg
angefertigt und in den Ring geworfen
wurden. 

Lange Zeit war es ruhig um Luh-
mühlen. Bis zu dem Moment als von
Open-Air-Events die Rede war. Plötz-
lich regte sich das Volk. Die Furcht vor
Lärmbelästigung trieb die Bürger am
Ort an. Auf Informations-Veranstal-
tungen zeigte sich, dass viele kaum
informiert oder in völliger Unkenntnis
darüber waren, was sich auf dem welt-
bekannten Areal verändern sollte. 

Der Demokratie sei gedankt, dass
Kritiker in diesem Lande gehört wer-
den und ein unverzichtbares gesell-
schaftliches Regularium darstellen.
Aber bei aller Skepsis gegenüber Neu-
erungen, darf die Chance Luhmühlen
nicht zerredet werden von Bürgern
aus der Nachbarschaft, die den Ein-
druck erwecken, dass Neuerung Ge-
sellschaft und Wirtschaft schaden.
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K O M M E N T A R

Luhmühlen nicht
zerreden
M A RT I N A  B R I N K M A N N

BAUARBEITEN

Bahnreisen dauern
25 Minuten länger

:: Die Arbeiten für das dritte Gleis
zwischen Stelle und Lüneburg werden
am Wochenende 15. und 16. Mai fortge-
setzt. Züge des Fernverkehrs werden
von Hannover über Rotenburg/Wüm-
me umgeleitet, sie haben daher 25 Mi-
nuten Verspätung. Gesperrt ist die Stre-
cke von Sonnabend 23 Uhr bis Montag 5
Uhr. Einige Metronom-Züge werden
durch Busse ersetzt. (carol)

STEUERSCHÄTZUNG

Mädge fordert
Abschaffung des Soli

:: Das Ergebnis der Steuerschätzung
ruft Lüneburgs Oberbürgermeister Ul-
rich Mädge (SPD) als Städtetagspräsi-
dent auf den Plan: 39 Milliarden Euro
werden Länder und Kommunen bis
2013 weniger einnehmen. „Das ist eine
Katastrophe“, sagt Mädge. Kommunen
müssten entlastet und der Solidaritäts-
beitrag abgeschafft werden. (carol)

STRASSENBAU

Häcklinger Kreuz wird
zum Nadelöhr

:: Autofahrer müssen ab diesem Wo-
chenende mit Behinderungen auf der
Ostumgehung am Häcklinger Kreuz
rechnen. Bis Montag, 10. Mai, kann dort
aus Richtung Uelzen nicht auf die Um-
gehungsstraße gefahren werden. Zu-
dem ist aus Richtung Soltau die Abfahrt
nach Lüneburg nicht möglich. Ab Mon-
tag folgen weitere Sperrungen. (stb)

CA R O L I N  G E O R G E

W E N D I S C H  E V E R N :: „Kommt die
Eiche vor der Esche, hält der Sommer
große Wäsche. Kommt die Esche vor der
Eiche, hält der Sommer große Bleiche.“
Wie der Sommer 2010 wird, konnten
die Kinder der Klasse 4 der Grundschu-
le Wendisch Evern gestern von Christa
Kruse (73) auf ihrem Hof erfahren. Die
Aktion ist ein Baustein des Projekts
„Klima-Wecker“ des Umweltbildungs-
zentrums Schubz.

Bevor es in die Runde mit der Bäue-
rin ging, konnten die Mädchen und Jun-
gen auf dem Hof in der Dorfstraße
selbst das Wetter messen. Kruses
Schwiegertochter Ulrike erklärte den
Kindern, wie die elektronische Wetter-
station des Deutschen Wetterdienstes
im Garten funktioniert.

Mit Schubz-Projektleiterin Sigrid
Vogelsang und Ulrike Kruse haben sie
die Windgeschwindigkeit gemessen,
den Niederschlag und die Luftfeuchtig-
keit. Und sie durften selbst ausprobie-
ren, wie viel Wind sie machen können.
Madlen hat 37 Stundenkilometer gebla-
sen. „Das ist eine frische Brise“, erklärte

die Viertklässlerin. Tatsächlich
herrschte gestern Morgen aber nur die
Windstärke eins: leichter Zug.

„Bei den Experimenten lernen die
Kinder, was Klima und Wetter über-
haupt sind“, sagt Sigrid Vogelsang. „Im
Gespräch mit der Bäuerin anschließend
können sie aus altem Wissen lernen.“
Schubz-Leiter Frank Corleis: „Es geht
uns darum, Alt und Jung zusammenzu-
bringen.“ 

Mit großen Augen hörten die Neun-
bis Zehnjährigen denn auch zu, als die
Hof-Großmutter ihnen von dem Dürre-
Sommer 1959 erzählte: „Es regnete ab
April nicht mehr. Alles war vertrocknet,
die Kühe hatten kaum Futter und gaben
wenig Milch. Die Angst war groß.“

Erst seit 1977, nach dem Bau des El-
be-Seitenkanals, konnten die Landwir-
te ihre Felder mit Wasser des Kanals
künstlich beregnen. „Das gab damals
böse Stimmen, weil man Gott ins Hand-
werk pfuschte“, erinnert sich die 73-
Jährige.

Bauernregeln gibt es schon seit es
Menschen gibt, erzählte Christa Kruse
den Kindern: „Bereits 600 vor Christus
wurden sie in Steintafeln geritzt.“ 

Die mit der Esche und der Eiche be-
sagt für den Sommer 2010 übrigens
nichts Gutes: Denn auf dem Hof Kruse
trug die Eiche ihre Blätter vor der
Esche. Und das bedeutet viel Regen.
Denn „kommt die Eiche vor der Esche,
hält der Sommer große Wäsche“.

Eine Chance auf Besserung bietet
aber der Siebenschläfer am 27. Juni:
Wenn dann das Wetter umschlägt, wird
es ein guter Sommer. Und diese Regel
stimmt zu 70 Prozent, wie Ulrike Kruse
den Kindern versprach.

Die Aktion „Kinder lernen Bauern-
regeln“ können Schulklassen in Zu-
kunft als außerschulischen Unterricht
beim Schubz buchen. Insgesamt 32 000
Euro beträgt das Volumen des Klima-
Weckers, zu dem unter anderem auch
ein CO²-Rechner gehört. Anfang Juni
zeigt das Schubz zudem mit Schülern
gedrehte Filme zum Thema Klimawan-
del und Energiesparen. Finanziert wird
das Projekt durch Spenden: neben der
Bürgerstiftung Lüneburg von der Bingo
Umweltstiftung, der Hannes R. Neu-
mann Stiftung und der Bartel-Stiftung.

www.klima-wecker.de

Kommt die Eiche vor der Esche
Kinder lernen Bauernregeln in Lüneburger Umwelt-Projekt

:: Feuer hat in der Menschheitsge-
schichte immer wieder zu Katastrophen
und Zerstörung geführt. Eines der be-
rühmtesten und grausigsten Beispiele
ist der Hamburger Brand, der auch der
Große Brand genannt wird. Die Altstadt
wurde bei dem rund 80 Stunden andau-
ernden Feuerinferno fast vollständig
zerstört.

In der Nacht zum 5. Mai 1842 um
ein Uhr in der Früh bemerkten Nacht-
wächter die ersten Flammen. Sie dran-
gen aus dem Haus eines Zigarren-Her-
stellers an der Deichstraße am Nikolai-
fleet, einem Mündungsarm der Alster.
Obwohl es in der Hansestadt schon seit
1761 eine Feuerwehr – die sogenannte
Spritzenleute – gab, war dem Flammen-
meer kein Einhalt zu gebieten. Das tro-
ckene Wetter und die enge Bauweise
sorgten dafür, dass sich das Feuer
schnell ausbreiten konnte. Der Wind
fachte den Brand zusätzlich an, sodass
sich die Flammen durch 71 Straßen, et-
wa 1800 Häuser, 4200 Wohnungen, drei
Kirchen, zwei Synagogen und die alte
Börse fraßen. Der Rat der Stadt ent-
schied, dass Rathaus zu sprengen, um
die Feuersbrunst zu stoppen. Vergeb-

lich. 51 Menschen starben, 20 000 wur-
den obdachlos. Erst am Morgen des
8. Mai, heute vor 168 Jahren, fand der
Albtraum ein Ende. Die Straße Brands-
ende erinnert die Bewohner noch heute
daran. (avi)

1842 brannte Hamburgs Altstadt

Der Brand fraß sich durch ein 
Viertel der Stadt. Foto: dpa

R A C H E L  WA H B A

E V E N D O R F :: Was wird aus dem Fly-
ing J-Gelände an der Autobahnabfahrt
Evendorf? Die zwölf Hektar große Flä-
che gehört noch dem amerikanischen
Ölkonzern, aber seine Autohof-Pläne
haben sich mit der Insolvenz des Unter-
nehmens in Luft aufgelöst. Bislang ist es
dem Konzern nicht gelungen, einen
Käufer für die Flächen, deren Ankauf
von der Wirtschaftsförderungsgesell-
schaft im Landkreis Harburg (WLH)
vermittelt worden war, zu finden. 

Immer wieder kamen in letzter Zeit
mögliche Interessenten ins Gespräch,
zuletzt die Daimler AG, die dann aber
wieder absprang. „Nach unseren Infor-
mationen ist die Tank & Rast GmbH als
Interessentin jetzt auf den Plan getre-
ten“, sagt Sabine Heyden von der Bür-
gerinitiative „Lebenswertes Döhle“.
Heyden und andere Anwohner kämpfen
gegen den Autohof vor ihren Heidedör-
fern. Weder die Makler noch
Tank & Rast wollten auf Nachfrage
Kaufabsichten bestätigen. Aus der Bon-
ner Konzernzentrale hieß es lediglich:
„Wir prüfen ständig Optionen für unser
Geschäft.“

„Es ist problematisch, einen Inves-
tor zu finden, der eine Fläche in dieser
Größe bebauen will, und der Bebau-
ungsplan ist sehr eng gestrickt. Es kann
dort nur ein Autohof gebaut werden. Je-
de Planänderung würde wieder Monate
in Anspruch nehmen“, sagt Jörg Lo-
jewski vom Hamburger Maklerbüro En-
gel & Völkers. Lojewski vermarktet die
Flächen im Auftrag von Flying J
Deutschland. 

Der Widerstand der Bürger
geht weiter

Mittlerweile wollen WLH und Fly-
ing J ihren Vertrag auflösen. Denn laut
Vertrag hätte die WLH schon Ende letz-
ten Jahres die Erschließungsarbeiten
für die Fläche ausschreiben müssen.
Aber: Wo es keinen Investor gibt,
braucht es auch keine Straßen, Kanäle
und Leitungen. Flying J Deutschland
rückt immer mehr davon ab, die gesam-
te Fläche an einen einzigen Investor
verkaufen zu wollen. Jörg Lojewski:
„Würde man die Fläche aufteilen und
mehrere Investoren suchen, wäre eine
Vermarktung aussichtsreicher.“

Aber auch wenn nicht klar ist, wer
in Evendorf investiert, der Kampf von
Anwohnern und den Mitgliedern der
Bürgerinitiative „Lebenswertes Döhle“
gegen einen Autohof vor ihrer Haustür
geht weiter. Am kommenden Dienstag,

11. Mai, wird das Oberverwaltungsge-
richt (OVG) in Lüneburg darüber ent-
scheiden, ob in Evendorf ein Autohof
gebaut werden darf oder nicht. Das Ge-
richt behandelt dann die Klagen der
Bürgerinitiative. Zum einen klagen die
Anwohner gegen den Bebauungsplan
der Gemeinde Egestorf, der einen Auto-
hof beinhaltet, zum anderen wird gegen
die Baugenehmigung, die der Landkreis
Harburg am 1. Oktober 2008 an Flying J
erteilte. Von Evendorf aus wollte der
US-amerikanische Mineralölkonzern
Flying J mit einem Autohof der Super-
lative seine Europa-Offensive starten.
Die Amerikaner wurden von der welt-
weiten Finanzkrise hart getroffen. Mit
ihrer Klage reagierten die Anwohner
auf die Rodungsarbeiten im Jahr 2009.

Das Oberlandesgericht muss
jetzt entscheiden

Unabhängig von der Suche nach ei-
nem Nachfolger für Flying J muss nun
das OVG klären, ob die Kläger im Recht
sind, wenn sie behaupten, der Bebau-
ungsplan sei rechtswidrig, weil die öko-
logischen, wirtschaftlichen und ver-
kehrlichen Folgen eines Autohofes an
dieser Stelle nicht ausreichend abgewo-
gen worden seien. Schon als die Ro-
dungsarbeiten durchgeführt wurden,
hatten die Kläger einen vorläufigen
Baustopp erwirken wollen. Den Antrag
hatte das Verwaltungsgericht Lüneburg
abgelehnt. Die Begründung: „Die Nach-
barn werden nicht in eigenen subjekti-
ven Rechten verletzt.“ Die Auswirkun-
gen des Autohofs seien den Antragstel-
lern zuzumuten.

Zu den Klägern gehört auch Sabine
Heyden. „Es mutet seltsam an, wenn
über beide Klagen in kurzfristiger Ter-
minansetzung vom Gericht entschieden
werden soll, und zwar über beide Ver-
fahren am selben Tag. Bei einem für die
Kläger negativen Ausgang der Verhand-
lung wäre der Weg frei für einen neuen
Investor.“ Es sei schon beachtlich, dass
Egestorf den Heidepastor Wilhelm Bo-
de als Förderer der Heide feiere und an-
dererseits mit „Macht ein Autohof vor
den Toren dieser Heide durchgeboxt
werden soll“.

Der Sprecher des Oberverwaltungs-
gerichtes in Lüneburg, Sven-Marcus
Süllow, hingegen hält die Terminierung
beider Klagen für vernünftig: „Es ist
sinnvoll, beide Klagen zusammen zu be-
handeln, in beiden Fällen geht es um die
selbe Sache.“ Süllow rechnet damit,
dass das Gericht am Ende des ersten
Verhandlungstermins auch zu einem
Ergebnis kommen wird. 

Jetzt hat Tank und Rast Interesse
Künftige Nutzung des Geländes an der Autobahnabfahrt Evendorf weiter heftig umstritten

Die Werbetafel eines Autohofs lockt mit unterschiedlichen Angeboten. Ob zukünftig
auch in Evendorf, ist bislang noch unsicher. Foto: dpa

LÜ N E B U R G :: An drei Innenstadt-
Kreuzungen will die Stadtverwaltung
ab dem kommenden Wochenende neue
Fahrbahnmarkierungen aufbringen.
Voraussetzung: trockene Witterung.

„Autofahrer müssen sich auf Beein-
trächtigungen oder veränderte Stre-
ckenführungen einstellen“, so Frauke
Noweck für die Stadtverwaltung. „Um-
leitungen sind ausgeschildert.“

Das wird den Verkehrsfluss zwar
für die Dauer der Bauarbeiten beein-
trächtigen, doch die Autofahrer sollten
sich in Geduld üben, denn letztendlich
dienen die Umbaumaßnahmen vor al-
lem dazu, die Verkehrsströme zu ent-
flechten und erkannte Knotenpunkte
zu entschärfen.

Flüssiger rollen soll der Verkehr an
der sogenannten Scharff-Kreuzung an
der Altenbrückertorstraße/ Schießgra-
benstraße. Dort waren die Ummarkie-
rungen laut Noweck schon 2009 ge-
plant, wurden wegen der angespannten
Haushaltslage aber verschoben. 

Für 70 000 Euro werden dort die
Spuren neu aufgeteilt: Linksabbieger
von der Dahlenburger Landstraße res-
pektive Altenbrückertorstraße in Rich-
tung Fürstentummuseum haben künf-
tig bereits ab der Bahnhofstraße eine ei-
gene Linksabbiegerspur. Das wurde lan-
ge gefordert.

Die zurzeit drei Spuren stadtaus-
wärts werden laut Noweck auf zwei re-
duziert: eine die Dahlenburger Land-
straße hoch, die zweite an der Bahn-
hofskreuzung zum ZOB. Radfahrer be-
kommen dort grüne Welle. 

Gesperrt ist die Kreuzung für die
Arbeiten von Sonnabend 18.30 Uhr bis
Montag 5 Uhr. Die Umleitung über die
Friedrich-Ebert-Brücke ist ausgeschil-
dert. 

Nächste Baustelle am Wochenende
ist die Bockelmannstraße in Höhe des
Kinos: Auf der linken Geradeausspur
wird bereits dort markiert, dass sie hin-
ter der Kreuzung Am Schifferwall zur
Linksabbiegerspur Richtung Bahnhof
wird. Das soll unnötiges Hin- und Her-
wechseln vermeiden. 

Am Schifferwall darf die Spur nicht
mehr gewechselt werden: Eine durch-
gezogene Linie entsteht. Eine Sperrung
ist nicht vorgesehen.

Am Dienstag, 11. Mai, ist die Rei-
chenbachkreuzung an der Reihe. Eben-
falls ein schwieriger Knotenpunkt. Laut
Frauke Noweck führt aus Richtung Brü-
cke stadteinwärts die linke Spur an der
Ampel künftig nur noch nach links in
Richtung Bardowicker Straße. 

„Wer von der Hamburger Straße/
Vor dem Bardowicker Tore kommt,
kann die rechte Spur an der Ampel Hö-
he Penny-Markt künftig einzig zum
Rechtsabbiegen nutzen“, sagt Noweck.
Eine echte Erleichterung. Auf der lin-
ken Spur darf künftig geradeaus gefah-
ren sowie links abgebogen werden.
Auch dort sind keine Sperrungen für die
Arbeiten geplant. (carol)

Stadtverwaltung
verändert die
Fahrbahnführung

Verkehr soll an
Kreuzungen
besser fließen 

Tank & Rast ist 1998 aus einer bun-
deseigenen Gesellschaft hervor ge-
gangen und hat sich inzwischen
nach eigenen Angaben zum Dienst-
leister Nummer 1 auf Deutschlands
Autobahnen entwickelt. Die Hol-
ding GmbH mit Hauptsitz in Bonn
betreibt in einem franchise-ähnli-

chen System deutschlandweit rund
340 Tankstellen , 370 Raststätten
und 50 Hotels. Ende 2009 beschäf-
tige das Unternehmen rund 250 ei-
gene Mitarbeiter. Nach eigenen An-
gaben wurde Tank & Rast 2009 und
2010 als „Top Arbeitgeber Deutsch-
land“ ausgezeichnet. (raw)

370 Raststätten bundesweit

A N Z E I G EA N Z E I G E


